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Die ehemalige Ratsschänke in der Eppinger Altstadt 

Von E d m u n d Kiehnle , Eppingen 

Die reiche A n s a m m l u n g von F a c h w e r k b a u t e n in der Alts tad t 
von Eppingen wird ü b e r r a g t vom t ru tz igen P f e i f e r t u r m , dem 
H a u p t t u r m der mit te la l te r l ichen Stad tbefes t igung . Dicht h in te r 
ihm, wo die Zunf tga s se sich zur Kirchenp la tz t r eppe schlängelt , 
s teht das Haus Al t s t ad t s t r aße 5, die ehemal ige Ratsschänke. 
In diesem Hause soll sich der mündl ichen Über l i e f e rung nach 
eine Wirtschaf t , die zum benachbar ten , im 19. J a h r h u n d e r t 
abgebrochenen al ten R a t h a u s e gehör t hat , b e f u n d e n haben . 
Unte r se inem verwaschenen , b l a ß g r ü n e n Überpu tz schlum­
m e r t e das Haus durch die J a h r z e h n t e unbeach te t u n d blieb 
auch vom Kriege, der sich noch in seinen le tz ten Tagen eine 
a n g e b a u t e Scheune und das wertvol le , gegenübe r s t ehende 
Z u n f t h a u s zum O p f e r ause r sehen hat te , verschont . 
Die J a h r e s z a h l 1388 an u n s e r e m Gebäude, ein über tünch tes 
Wappenschi ld u n d das Walmdach h a t t e n schon i m m e r die 
A u f m e r k s a m k e i t der S t a d t f r e u n d e auf sich gezogen. Ein Re­
kons t ruk t ionsve r such im J a h r e 1949 ergab aber , daß das Ge­
b ä u d e f r ü h e r ein steiles Sat te ldach besessen hat te . Angesichts 
der Mittel losigkei t seiner Besi tzer in m u ß t e jedoch mit einer 
n ä h e r e n Unte r suchung der J a h r e s z a h l gewar t e t werden , bis 
das Anwesen als eines der le tz ten Häuse r der oberen Al t s t ad t ­
s t r aße mit U n t e r s t ü t z u n g des Staat l ichen Amtes f ü r D e n k m a l ­
pflege Kar l s ruhe , der S t a d t v e r w a l t u n g Eppingen, der L a n d ­
k re i s se lbs tve rwa l tung Sinsheim u n d des Verkeh r sve re in s E p ­
pingen f re ige legt w e r d e n konnte . 
Über dem mass iven Sockelgeschoß des Hauses, in dem sich 
ein gewölb te r Kel ler birgt , l iegen zwei Fachwerks tockwerke , 
die ein nicht ursprüngl iches Walmdach t ragen. A m Nordende, 
zum St. Josephshaus a m Kirchplatz , ist in gleicher Höhe die 
Scheune als Mass ivbau wieder a u f g e f ü h r t worden . Südlich 
des seitl ichen Hause inganges an der Al t s t ad t s t r aße bef inden 
sich bei u n s e r e m G e b ä u d e die Wohnräume , w ä h r e n d nach 
Norden Küchen­ u n d N e b e n r ä u m e angeordne t sind. Die 
Grundr i s se sind ebenfa l l s nicht m e h r ursprüngl ich , denn das 
Haus ha t — wie auch das Fachwerkb i ld e rkennen läß t — 
einige U m b a u t e n h in te r sich. Es en thä l t zwei Wohnungen , die 
sich in gu tem Zus tand bef inden. 
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Seiner Ents tehungsze i t nach ist der südliche Hauste i l ins 14., 
der rückwär t ige ins 15. J a h r h u n d e r t zu verweisen. Beiden 
Hauste i len gemeinsam sind die Pfos tense tzung unmi t t e lba r 
auf dem Gebälk nach alemannischer Art (Bund­ und Eck­
pfosten), der un te r der Schwelle bis zur Vorde rkan te der Bal­
kenköpfe durchgezogene Fußboden und die schönen abge­
fa s t en Balkenköpfe . Beim Vorde rhaus sind die Fußbüge der 
Pfos ten nicht n u r oben, sondern auch un ten mit der Schwelle 
verb la t te t , drei Bohlengefache besitzen noch die al te Bohlen­
wand , beides Merkmale , , die die Jah re szah l 1388 am l inken 
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oberen Ende des Erdgeschoßpfostens Ecke Zunf tgasse—Alt ­
s t ad t s t r aße g l a u b h a f t erscheinen lassen. Das Eckgebälk ist 
mit dem Pfos tenkopf zu einem wuchtigen Holzklotz vereinigt , 
bei dem auf Kopfbüge verzichtet wird. Mit Querr iegeln ging 
m a n recht spa r sam um, in den Bogenfe ldern fehlen sie ganz. 
A m H i n t e rh au s e rkennen wir das f ü r Eppingen bezeichnende 
alemannische Fachwerk , wie es an „Schwarzles Haus" in der 
Ket tengasse Nr. 9 (1488) schon lange J a h r e unverpu tz t zu 
sehen war, u n d dessen Hauptf iguren , das schmale, geschoß­
hohe St rebenkreuz u n d die paarweisen Fußbüge der Fens t e r ­
pfosten, die vom R a t h a u s in Michelstadt/Ow. (1484) her wohl 
b e k a n n t e r sind. St reben und Büge sind bei unse rem Eppinger 
Hin te rhaus im Gegensatz zum Vorderhaus verzapf t . Von der 
Verb la t tung ist nichts m e h r geblieben. Die großen Fens te r 
s t ammen aus spä te re r Zeit, in der sie zum Teil ohne Rücksicht 
auf das Gefüge des Fachwerks eingeschnit ten wurden . 
So bedauer l ich es ist, daß das Haus nur s tark ve rände r t auf 
uns gekommen ist, so wichtig ist seine Erha l tung und Frei ­
legung, denn es stell t nicht n u r das älteste Holzhaus Nord­
badens ü b e r h a u p t dar, sondern bietet auch die äußers t seltene 
Gelegenheit , den Wandel der Fachwerkkons t ruk t ion am glei­
chen Anwesen von einem zum anderen J a h r h u n d e r t kennen 
zu lernen. 
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